
Mit seinem Bouzouki Ensemble spielt Georgios Karagiorgos amMontag in Filderstadt. Foto: z

N
icht immer ganz angenehm waren
die Bilder und Informationen, die
Gerd Wagner von der Gemein-

schaft der Organtransplantierten (GdO)
denSchülernderJahrgangsstufen11und12
der Carl-Schaefer-Schule während seiner
Präsentation gezeigt hat – Karikaturen
über den Tod, Aufnahmen aus Operations-
sälen und zahlreiche Informationen über
denZustand, hirntot zu sein.

Vor etwa einem Jahr gingen Schüler auf
ihre Ethiklehrerin Ildiko Farkas zu und äu-
ßerten denWunsch, an einemWettbewerb
von Bund und Land zum Thema Organ-
spende teilnehmen zu dürfen. Bereits am
Ende des vergangenen Schuljahres hat die
Lehrerin gemeinsam mit ihren Schülern
mit den Vorbereitungen für eine Projekt-
woche zu diesem Thema begonnen. Ges-
tern endete sie nun mit einem Projekttag
am Vormittag, zu dem je ein Vertreter der
GdO und der Selbsthilfegruppe Leber-
transplantierte Deutschland eingeladen
waren.

„Das Interessante ist, dass es beides
Menschen sind, die selbst in der Vergan-
genheit betroffenwaren“, sagteFarkas. Sel-
tenwarendieSchülerderJahrgangsstufe 11
und 12 vermutlich über zwei Stunden lang
so still. Alle hörten aufmerksam dem Vor-
trag vonGerdWagner zu.

Einfach machte er es den Schülern
unter anderemdadurch, dass ermit seinem
Schicksal ganz offen umging. Gleich zu Be-
ginnerzählte er, dass er selbst vor 15Jahren
ein Spenderherz bekommen habe. „In der
Wartezeit musste ich zweimal reanimiert
werden und habe einmal eine Nahtoder-
fahrung gemacht“, berichtete er bereitwil-
lig. Seitdem habe sich seine Einstellung
zum Leben radikal geändert. Früher sei er
ein Typ gewesen, der gerne mit dem Kopf
durch die Wand gegangen sei, mit seinem
frisierten Auto mit 220 Sachen über die
Landstraße gebrettert sei, und wenn der
Nachbar falsch geparkt habe, sei er ausge-
flippt. „Heute fahre ich langsam vorbei und
grüße jedenBaum.“ Auchmit seinenNach-
barn gehe er mittlerweile sehr freundlich
um. Die zweite Chance, die er bekommen
hat, weiß er zu schätzen.

In seiner Funktion als Vorsitzender der
GdO setzt er sich für die Organspende ein,
wenn es sein muss, auch auf höchster Ebe-
ne beim Bundesgesundheitsminister.
Wichtig ist ihm zu verdeutlichen, was eine
Bereitschaft zur Organspende für den ein-
zelnenMenschen bedeutet. Auch dass dies
keine Entscheidung ist, die man im
Schnellschuss treffen sollte. „Die kürzes-
tenWörterJaundNeinerforderndasmeis-
te Nachdenken“, zitierte Wagner den grie-
chischen Philosophen Pythagoras. Aus sei-
ner Sicht passe der Satz sehr gut zu dem
Thema Organspende. „Jeder ist aber viel-
leicht einmal selbst in der Situation, in der
ereinSpenderorganbenötigt“, gaberzube-
denken.

In der vergangenen Woche hatten sich
die Schüler bereits selbst gemeinsam mit
ihrer Lehrerin mit diesem Thema ausei-
nander gesetzt und Plakate gemalt, auf
denen sie ihre Diskussionsergebnisse fest-
gehalten hatten. Dabei hatten sie zum Bei-
spiel recherchiert, wie die verschiedenen
Religionen mit dem Thema Organspende
umgehen.

Ludwigsburg/Kornwestheim

Über das Thema Organspende
informierten die Schüler der Carl-
Schaefer-Schule. Von Nina Ayerle

Wagner weiß
zweite Chance
zu schätzen

Ein ungewöhnliches Thema in einer eher
technisch orientierten Schule: mit der
Organspende haben sich Schüler der Car-
Schaefer-Schule an der Hohenzollernstraße
auseinandergesetzt. Foto: Nina Ayerle

Von Mariandl bis James Bond: Sängerlust im Konzert
Kornwestheim „Film ab“ lautet der Titel des Konzerts
der Sängerlust am Samstag, 10. November in der Wal-
dorfschule Ludwigsburg, Fröbelstraße. Mit populären
Liedern aus ebenso populären Spielfilmen will der Verein
das Publikum unterhalten. Ein letztes Mal findet das
Konzert in der Waldorfschule statt. Im kommenden Jahr
will die Sängerlust dann im neuen K auftreten. Doch jetzt
laufen erst einmal die Vorbereitungen für das Jahreskon-
zert. Großer Chor, Kleiner Chor und die Boings mit Diri-

gent Konstantinos Kalogeropoulos sowie die von Bettina
Wackerbarth geleiteten Chorkids arbeiten fleißig an
einem Querschnitt durch mehrere Jahrzehnte Filmge-
schichte. Dargeboten werden Stücke aus Filmen wie „So
ein Millionär hat’s schwer“, „Im weißen Rössl“ und „3
Mann in einem Boot“ ebenso wie aus dem „Kriminaltan-
go“ und aus James-Bond-Filmen wie „Man lebt nur zwei-
mal“ (Foto). Auch Musik aus den „Herr der Ringe“-Fil-
men und „Tabaluga und Lilli“ wird zu hören sein, ebenso

wie Songs aus „Robin Hood“, „Flashdance“ und „Dirty
Dancing“. Die Chören werden von einer Band begleitet.
Saalöffnung ist um 18.30 Uhr, Beginn um 19 Uhr. Um
17.45 und 18 Uhr fährt ein kostenloser Bus von der Halte-
stelle Kulturhaus zur Waldorfschule. Er bringt die Fahr-
gäste nach dem Konzert wieder zurück. Karten zu zwölf,
ermäßigt acht Euro gibt es bei Foto-Bartmann, Bahnhof-
straße, an der Abendkasse sowie per E-Mail an kon-
takt@saengerlust-kornwestheim.de. (red) Foto: Archiv

W
er hätte gedacht, dass sich aus
einem Symposions-Beitrag in
der Evangelischen Akademie

Bad Boll eine ganz neuartige musikalische
Kooperation entwickeln würde? Denn ge-
naudas ist geschehen, unddasErgebnisda-
von werden die Zuhörer bei einem inter-
kulturellen Konzert in der Filharmonie
Bernhausen am 29. Oktober zu hören be-
kommen.

Auf besagtem Symposion zum Thema
„Warumman anMusik nicht sparen kann-
Integration durch musikalische Bildung“
hatte SdomiTsuriel imFrühjahr2011 einen
Vortrag gehalten.Er istManagerdes Israeli
Plectrum Orchestra, in dem ursprünglich
hauptsächlich Einwanderer aus Äthiopien
zusammen musizierten. „Aber inzwischen
spielen dort auch israelische und palästi-
nensische Musiker zusammen“, berichtet
Georgios Karagiorgos. Nach seinem Vor-
trag kam Tsuriel mit Maria Fiedler ins Ge-
spräch, die die Musikschule der Stadt Fil-
derstadt leitet undebenfalls amSymposion
teilnahm. Tsuriel äußerte den Wunsch,
Kontakt mit einem Bouzouki-Orchester in
Deutschland aufzunehmen, um einmal ge-
meinsam ein Konzert zu gestalten. „Bou-
zouki-Musik ist in Israel sehr beliebt, weil
es dort viele griechische Musiker gibt“, er-
zählt Karagiorgos. Wie es das Schicksal so
will: Mit diesem Anliegen war Tsuriel bei
Maria Fiedler genau an der richtigen Ad-

resse. Das ist umso erstaunlicher, als es in
Deutschland nicht viele Bouzouki-En-
semblesgibt.Karagiorgos istnichtnurLeh-
rer anFiedlersMusikschuleFilderstadt. Er
ist auch Leiter des Bouzouki-Ensembles
Chromodia, das eng mit der Musikschule
Filderstadt zusammenarbeitet und in dem
deutsche und griechische Musiker aus
Kornwestheim und der ganzen Region zu-
sammen spielen.

In den Weihnachtsferien 2011/2012 hat
das Projekt dann richtig Fahrt aufgenom-
men. Der Kornwestheimer Musiker und
Arrangeur hat die gesamten Ferien damit
verbracht, fünfzehn Titel speziell für diese
außergewöhnlicheBesetzungunddasKon-
zert Ende desMonats zu bearbeiten. „Es ist
so ein bisschen wie ein vierstimmiger
Chor“, sagt Karagiorgos. Im israelischen
Orchester spielen außer den herkömmli-

chen Mandolinen auch die größeren Man-
dolas und einige riesige Mando-Bässe mit.
Einen Instrumentalpart werden die Bou-
zoukis aus seinem Ensemble übernehmen.
Ungewöhnlich amKonzertprojekt ist auch,
dass alle Titel von beiden Ensembles ge-
meinsam gespielt werden – anders als bei
den meisten anderen Konzerten mit inter-
nationaler Beteiligung, bei denen jedes En-
semble einen eigenen Programmblock ge-
staltet undamEnde zwei oder drei gemein-
sameTitel stehen.

Wie probt man nun für so ein Konzert?
Da seien ihmund seinem israelischenDiri-
gentenkollegenMoti Schmitt, der auch gut
deutsch spricht, die modernen Kommuni-
kationsmittel hilfreich gewesen, erläutert
der Ensembleleiter. Jedes Orchester hat
Probenaufnahmen in Bild undTon erstellt,
die dann an den Partner versendet wurden

und als Grundlage für die weitere Arbeit
dienten. Und so sieht man auf den Aufnah-
men im Studio des Musikers zwei ganz
unterschiedliche Personenkonstellatio-
nen: Während das israelische Orchester
hauptsächlich aus jungen Frauen besteht,
spielen beiKaragiorgos hauptsächlich Jun-
gen undMännermit.

Wenn das israelische Orchester am 28.
Oktober inFilderstadt eintrifft, hat es gera-
de einenAuftritt bei einem internationalen
Festival in Venedig hinter sich. Zum Kon-
zert am Montag wird dann auch Bilkay
Öney, die Integrationsministerin des Lan-
des Baden-Württemberg, erwartet. Sie hat
auch die Schirmherrschaft für das Projekt
übernommen. „Das ist eine ganz einmalige
Sache“, schwärmt Georgios Karagiorgos.
„Wir sind schon alle sehr aufgeregt und ge-
spannt.“

Konzertpartner proben per Video den Auftritt
Kornwestheim Georgios
Karagiorgos und sein Bouzouki
Ensemble geben ein Konzert mit
dem Israeli Plectrum Orchestra.
Von Sabine Baumert

Der Gemeinderat hat gewählt: Jürgen Deiß, Rudi Schumacher (hinten von links), Kurt
Schaible, ClaudiaMünkel und Sascha Reber (vorne von links) sind die neuen Fachbereichs-
leiter. Foto: z

Neue Fachbereichsleiter
einstimmig gewählt

D
ie Neuorganisation der Kornwest-
heimer Stadtverwaltung hat es mit
sich gebracht. Altgediente Kräfte

aus dem Rathaus haben sich noch einmal
zur Wahl stellen müssen. Sorgen um ihren
Arbeitsplatz haben sie sich nicht machen
müssen – zum einen hätten sie den, wenn
sie denn nicht gewählt worden wären,
gleichwohl sicher gehabt, zum anderen
aber gab’s am Donnerstagabend in der Sit-
zung des Gemeinderats an der Zustim-
mung keine Zweifel. Claudia Münkel
(FachbereichKulturundSport), SaschaRe-
ber (Finanzen und Beteiligungen) sowie
Rudi Schumacher (Tiefbau und Grünflä-

chen) erhielten alle 27 Stimmen der Stadt-
räte. Bei JürgenDeiß (FachbereichOrgani-
sation und Personal) gab es eine Enthal-
tung, bei Kurt Schaible (Planen, Bauen,
Umwelt) zwei Enthaltungen. Gegenkandi-
daten gab es bei keinerWahl.

„Damit haben wir eine wichtige Etappe
in Sachen neue Organisationsstruktur er-
reicht“, freute sich Oberbürgermeisterin
Ursula Keck über die Wahlergebnisse. Die
Leitungsstellen des Fachbereichs Bürger
und Soziales sowie des Gebäudemanage-
ments sind öffentlich ausgeschrieben wor-
den. Sie sollen im kommenden Monat ver-
gebenwerden.

Kornwestheim Einige Führungskräfte aus dem Rathaus haben sich zur
Wahl stellen müssen. Von Werner Waldner

IV Nr. 250 | Samstag, 27. Oktober 2012KORNWESTHEIM


